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Das Kaiferpaar im Orient. 

Am geſtrigen Vormittag machte der Kaiſer 
einen Ritt um die alten Stadtmauern von 
Jedikul über Ejub am Goldenen Horn nach dem 
Meraſſim⸗Kiosk zurück, wobei er außer von der 
türkiſchen Suite nur vom Hauptmann Morgen 
begleitet war. Inzwiſchen befuchte die Kaiſerin 
das Palais von Beyler Bey auf der aſiatiſchen 
Seite, woran ſich eine längere Spazierfahrt und 
ein Beſuch des deutſchen Hospitals ſchloß. Heute 
Nachmittag wird eine Fahrt durch den Bosporus 
unternommen. Das Kaiſerpaar und alle Gefolge 
befinden ſich sehr, wohl. Um 12 ½ Uhr 
fand, wie angekündigt, im Meraſſim⸗Kiosk der 
Empfang der akkreditirten Botſchafter mit ihren 
Damen, ſowie des päpſtlichen Delegirten, Mſgr. 
Bonelli, ſtatt. { 

Dienſtag Abend fand eine Galatafel im 
Nildiz⸗Kiosk in zwei durch drei Arkaden ge⸗ 
ſchiedenen Prachtſälen ſtatt. Im erſten Saal 
war die Kaiſertafel für 36 Perſonen gedeckt. 
An der Schmalſeite ſaßen der Sultan, rechts die 
Kaiſerin, links der Kaiſer, neben dem Kaiſer die 
Baronin von Marſchall, ſodann Staatsſekretär 
von Bülow, neben der Kaiſerin der Großvezier, 
ſodann die Gräfin Brockdorff und der Botſchafter 
Freiherr von Marſchall. Im nächſten Saal 
ſtanden zwei Tiſche, an denen im Ganzen 120 
Perſonen, alle Mitglieder der Botſchaft und des 
Konſulats mit ihren Damen, alle Miniſter und 
die hohen Staatswürdenträger ſpeiſten. Die 
Kaiſerin trug ein mit Brillanten beſätes Drap 
d'Argent⸗Kleid. Der Sultan trug Marſchall⸗ 
uniform und das Band des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens. Der Kaiſer trug die Uniform des 
1. Garde⸗Regiments und das Band des Imtiaz⸗ 
Ordens. Während der Tafel ſpielte die Muſik 
die deutſche Nationalhymne und deutſche Weiſen. 
Die Anordnung der Tafel war ſehr prunkvoll; 
an der Kaiſertafel wurde auch vergoldetes Service 
verwendet. Das Mahl dauerte anderthalb 
Stunden. Trinkſprüche wurden nicht ausgebracht, 
da der Sultan keinen Wein trinkt. Nach der 
Tafel fand eine Unterhaltung ftatt. 
wurde vom Fenſter aus die Illumination und 
das Feuerwerk beſichtigt, die ſehr glänzend waren. 
Die Front gegenüber der Hamidie⸗Moſchee war 
mit der türkiſchen Inſchrift „Kaiſer Wilhelm II. 
lebe hoch!“ beleuchtet, was angeſichts der 
Landesſitten eine bemerkenswerthe Huldigung 
iſt. Vor Tiſch überreichte der Kaiſer dem 
Sultan zwei Statuetten von gtaiſer Wilhelm J. 
und der Kaiſerin Auguſta. Der Sultan verlieh 
den Niſchan Iftikar⸗Orden mit Brillanten au den 
Oberhof⸗ und Hausmarſchall Grafen zu Eulen⸗ 
burg, an den Chef des Zivilkabinets Dr. von 


Lucanus und an den General von Hahnke, den] Er 


Großkordon des Osmani⸗Ordens mit Brillanten 
an den Staatsſekretär von Bülow, den Groß⸗ 
kordon des Medſchidje⸗Ordens mit Brillanten 
dem Botſchafter Freiherrn von Marſchall, ſowie 
viele andere Auszeichnungen an Herren und 
Damen. Während des Feſteſſens unterhielt ſich der 
Sultan mit dem Kaiſer und der Kaiſerin auf 
das angelegentlichſte. Der Park war feenhaft 
erleuchtet. Nach der Aufhebung der Tafel unter⸗ 
get ſich der Sultan längere Zeit mit dem 
Staatsſekretär von Bülow und anderen Herren 
des kaiſerlichen Gefolges, während Kaiſer 
Wilhelm den Großvezier, den Mmiſter des 
Aeußern und eine große Anzahl höherer tür⸗ 
kiſcher Militärs ins Geſpräch zog. Kaiſer Wil⸗ 
helm drückte mehrfach ſeine Genugthuung über 
den ihm bereiteten herzlichen Empfang aus. Nach 
9½ Uhr verabſchiedeten ſich die Majeſtäten. 

Der Kaiſer verlieh dem Botſchafter Frhrn. 
von Marſchall die Brillanten zum Großkrenz des 
Rothen Adler⸗Ordens. Dem deutſchen Dele⸗ 
girten im Verwaltungsrath der türkiſchen 
Staatsſchuld Geheimen Legationsrath Linden iſt 
der Charakter als Wirklicher Geheimer Legations⸗ 
rath mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Zum Beſuch des Kaiſerpaares in Konſtan⸗ 
tinopel ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Nach 
den vielfach in der Preſſe geſchilderten Vor⸗ 
bereitungen, die in Konſtantinopel für den Beſuch 
des deutſchen Kaiſerpaares getroffen worden 
waren, mußte man einen überaus glänzenden 
Empfang gewärtigen. Nach den vorliegenden 
ausführlichen Meldungen über die Ankunft und 
erſten Beſuchstag Ihrer Majeſtäten in der 
osmaniſchen Reſidenz hat ſich jene Erwartung im 
vollſten Maße erfüllt. Abſicht des Sultans 
Abdul Hamid war es, ſeine hohen Gäſte mit 
dem Schönſten zu umgeben, was der Orient zu 
bieten vermag, was dem Gefühle aufrichtigſter 
Freundſchaft für das deutſche Herrſcherpaar ent⸗ 
ſprang. Unſer Kaiſer hat ſelbſt bei der erſten 
ſich bietenden Gelegenheit kundgegeben, wie treff⸗ 
liche Beziehungen ihn und den Sultan ver⸗ 
binden und dabei zugleich des freundſchaftlichen 
Verhältniſſes gedacht, das beide Reiche zu ein⸗ 
ander, der Verſchiedenheit der Race und Religion 
ungeachtet, zum beiderſeitigen Vortheile unter⸗ 
halten. Die aufrichtige Sympathie, die man in 
Deutſchland für die Türkei hegt, kann durch die 
feſtlichen Tage, die der Sultan unſerem Kaiſer 
und der Kaiſerin bereitet, nur beſtärkt werden, 
und ſicherlich werden die Feſttage von Konſtan⸗ 
tinopel dazu beitragen, die friedlichen Intereſſen 
beider Reiche zu fördern. 


‚Kaiferin Eliſabelh von Orfer- 
reich. 


Intereſſante Einzelheiten aus dem Teſtament 

der derewigten Kaiſerin Eliſabeth, bie noch 
nicht in die Oeffentlichkeit drangen, werden dem 
„Kl. Journ.“ aus verläßlichſter Quelle bekannt 
gegeben. In dem Teſtament iſt auch für die 
Tochter der älteſten Tochter Giſela Prinzeſſin 
Leopold von Baiern, Frau Oberlieutenant Baronin 
v. Seefried, ein größeres Legat ausgeſetzt und 
in einem beionderen Abſatz der dringende Wunſch 
ausgeſprochen, Prinz Leopold von Baiern, der 
Schwiegerſohn der verewigten Kaiſerin, möge der 
Tochter verzeihen und deren ſehnlichſten Wunſch 
bald erfüllen, in der engeren Heimath in Baiern, 
in der Nähe der Eltern, leben zu dürfen. Dieſer 
Wunſch der verewigten Kaiſerin iſt inſofern der 
Erfüllung raſch näher gerückt worden, als der 
bisherige öſterreichiſche Oberlieutenant, frühere 
baieriſche Lieutenant Baron von Seefried, vom 
Kaiſer von Oeſterreich zur Reſerve verſetzt, mit 
Bene Gattin nach ſeinem Gut in Baiern über 


ſiedelt, um daſelbſt dem Studium für die —! Spanne Zeit mit aufopfernder Hingebung an 


Darauf 


diplomatiſche Karriere obzuliegen, da demnächit Ihren Beruf der akademiſchen Jugend, der 
Baron Seefried aus der öſterreichiſchen Armee Armee und der Menſchheit in Kriegs⸗ und 
und aus dem öſterreichiſchen Unterthanenverband Friedenszeiten geleiſtet haben, mögen Sie allezeit 
ſcheidet, um einen Poſten bei einer deutſchen | gewiß fein laſſen der beſonderen Dankbarkeit und 
Geſandtſchaft zu erhalten. Die früheren Blätter⸗[Anerkennung Ihres wohlgeneigten Königs Wil 
meldungen, als ſei die Erzherzogin Marie Valerie | helm.“ — Der Herzog von Altenburg veröffent⸗ 
zur Haupterbin eingeſetzt, iſt unrichtig. Univerſal⸗ licht folgende Dankſagung: „Zurückgekehrt von 
erbin iſt die älteſte Tochter, Prinzeſſin Giſelaf der Beiſetzung Meiner vielgeliebten einzigen 
von Baiern. In dem Teſtament ſpricht die ver⸗[Tochter, Ihrer königlichen Hoheit der Frau 
ewigte Kaiſerin den Wunſch aus, der Kaiſer folle | Prinzeſſin Albrecht von Preußen, durch deren 
ſich der bei „ſeinem ſchweren, aufreibenden Amte“ unerwarteten Tod Ich mit Meinem Hauſe von 
großen Mühe unterziehen, den Privatnachlaß] Neuem in die tiefſte Trauer verſetzt worden bin, 
ſelbſt zu ordnen. Es dürfte nicht bekannt ſein, fühle Ich Mich gedrungen, für die Mir aus An⸗ 
daß die Kaiſerin, wie von einer Vorahnung be- laß dieſes erſchütternden Trauerfalles aus allen 
ſeelt, den letzten Wunſch kurze Zeit vor ihrer | Theilen des Landes kund gegebene herzliche 
Reiſe zur Kur nach Nauheim, alſo wenige Wochen] Theilnahme Meinen innigen Dank auszuſprechen. 
vor ihrem Tode, niederſchrieb. Die Kaiſerin hat] Die Mir in Meinem tiefen Leide zum Troſt ge⸗ 
von ihrem Privatnachlaß, um dem mit Arbeit reichenden Beweiſe treuen Mitgefühls laſſen Mich 
überbürdeten Kaiſer, wie ſie ſchrieb, die Mühe zu] hoffen, daß die theuere Entſchlafene, welche uns 
erleichtern, eigenhäudig einen Katalog angefertigt.] ausgeſetzt ihrem alten Heimathlande mit unver⸗ 
Alle auf ihren Sohn, den Kronprinzen Rudolf, änderter großer Liebe und Anhänglichkeit zu⸗ 
bezüglichen Gegenſtände find in einem Extra- gethan geweſen iſt, ſich für alle Zukunft eine 
verzeichniß notirt. Ueber die Briefe des Kron⸗ bleibende Stätte im Herzen Meiner Landeskinder 
prinzen und zwei von dieſem verfaßte Gedichtchen] bereitet hat. Altenburg, den 15. Oktober 1898. 
überläßt die Kaiſerin die Beſtimmung ihrem Ge⸗Ernſt.“ — Eine Mittheilung, im Reichspoſtamte 
mahl. Der Inhalt des Behältniſſes iſt nur für ſeien die Unterhandlungen betreffs Ablö ung 
ihren Gatten allein beſtimmt. Aus allen eigen⸗ der Privatpoſtauſtalten abgeſchloſſen und ent⸗ 
händig geſchriebenen Beſtimmungen ſpricht eine] ſprechende Vorſchläge bereits in die Form einer 
jeltene Klarheit und das höchſte Zartgefühl einer] Geſetzesvorlage gebracht, wird als irrig bezeichnet. 
tiefbekümmerten Frau und ſchwergebeugten Mutter.] Die Angelegenheit iſt noch im Stadium der Vor⸗ 
Von weiterem Intereſſe dürfte es ſein, zu er⸗larbeit. Eine prinzipielle Entſcheidung über die 
fahren, daß die Anregung zur Stiftung eines] Entſchädigung der Privatpoſtanſtalten iſt noch 
„Eliſabeth-Ordens“ der Gedanke der Kaiſerin] nicht getroffen, geſchweige denn eine Entſcheidung 
war, als ihr Sohn, Kronprinz Rudolf, für das] darüber, in welcher Weſſe und in welchem Um⸗ 
Werk „Oeſterreich in Wort und Bild“ jo eifrig] fange den Wünſchen der Unternehmer und der 
arbeitete. Damals — jo war der Gedankengang Angeftellten bei den Privatpoſtanſtalten Rechnung 
getragen werden ſoll. — Die ſtädtiſche Schul⸗ 
Deputation in Berlin beſchäftigte ſich geſtern mit 
der für die Gemeindeſchulen überaus wichtigen 
Frage betreffend die Aufgaben und Stellung 
der Schulärzte an den Gemeindeſchulen. Es 
wurde beſchloſſen, Folgendes den Gemeinde⸗ 
behörden zur Genehmigung zu unterbreiten: Für 
jede Gemeindeſchule wird ein Schularzt vom 
Magiſtrat kontraktlich angenommen. Einem 
Arzte dürfen höchſtens ſechs Schulen übertragen 
werden. — Wie aus Breslau verlautet, ſoll der 
Chefredakteur der konſervativen „Schleſ. Ztg.“ 
Dr. phil. von Falck in Breslau als vor⸗ 
tragender Rath in das Kultusminiſterium be⸗ 
rufen worden ſein. — Die Stadtverordneten zu 
. J Dortmund bewilligten in ihrer geſtrigen Sitzung 
jetzt wird darüber bekannt, Beh demnächſt dieſes[ auf Antrag des Magiſtrats eine Nachtrags⸗ 


der ſtädtiſchen elfelder. Im Jahre 1893 
bewilligte das Kolleg 44 95 Koſten für die Au⸗ 
lage mit 3 750 000 Mark. Es ſollten damals 
500 Hektar Grund und Boden erworben werden, 
da aber die Stadt inzwiſchen von 98 000 Ein⸗ 
wohnern auf 130 000 ſtieg, ſo wurden noch 250 
„Hektar hinzugenommen. Die Preisſteigerung 
dieſes Geländes durch die Landwirthe in der 
Dahler Heide im Münſterlande, ſowie Schwie⸗ 
rigkeiten bei dem Bau des Zubringerkanals ver⸗ 
anlaßten die hohe Nachforderung. — Das im 
weſtpreußiſchen Kreiſe Schwetz gelegene Rittergut 
Pruſt iſt von der Anſiedlungskommiſſion für 
650 000 Mark angekauft worden. — Der Kreis⸗ 
tag des Kreiſes Gelſenkirchen bewilligte einſtim⸗ 
mig die von der Staatsregierung für die Er⸗ 
bauung der Emſcherthallinie geforderten 
Bürgſchaften. — Der Provinzialausſchuß für 
Hannover hat beſchloſſen, die durch die Erhöhung 
des Koſtenanſchlages für den Mittellandkanal 
(192 Millionen Mark ſtatt 162 Millionen) noth⸗ 
wendig gewordene Heraufſetzung der Garantie⸗ 
jumme zu bewilligen. Der Landtag des 
Fürſtenthums Schwarzburg⸗Rudolſtadt iſt auf 
den 4. November einberufen worden. 


glauben wir — beſſer unausgegraben bleiben 
dürften. 


Lie Vorgänge in Frankreich. 

Der „Figaro“ bringt die Mittheilung, daß 
im Miniſterrathe der Rücktritt des Direktors der 
Kriminal⸗ und Begnadigungsangelegenheiten im 
Juſtizminiſterium, Conturier, erörtert und über 
die Nachfolge dieſes hohen Beamten berathen 
werden ſoll. Conturier war, wie erinnerlich ſein 
wird, Mitglied der Reviſionskommiſſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes. Er hat ſeine Demiſſion aus 
perſönlichen Gründen gegeben, die darin beſtehen, 
daß ihm der Präſidentenſitz des Crédit foncier 
colonial angetragen wurde, den ſchon ſein ver⸗ 
ſtorbener Vater inne hatte. An ſeine Stelle ſoll, 
wie der „Figaro“ wiſſen will, der Oberſtaats⸗ 
anwalt am Pariſer Appellationsgericht Boutet 
treten. 

Die „Liberté“ bringt hochintereſſante, offen⸗ 
bar authentiſche Mittheilungen über den Stand 
der Reviſionsfrage. Danach ſpielt die Fälſchung 
des Oberſtlieutenauts Henry in der Prozedur nur 
eine nebenſächliche Rolle. Das neue Faktum, 
auf das der Kaſſanionshof ſich ſtützen wird, iſt 
die Gewißheit, daß das Bordereau nicht von 
Dreyfus, ſondern von Eſterhazy verfaßt iſt. Es 
befindet ſich bei den Akten der Entwurf eines 
Briefes ie e an eine ungenannte Perſön⸗ 
lichkeit, worin Eſterhazy ſchreibt, er werde, falls 
der Empfänger des Briefes der Schreibſach⸗ 
verſtändigen nicht ſicher iſt, %. müſſen, daß 
das Bordereau nach ſeiner, Eſterhazys, Hand⸗ 
ſchrift durchgepauſt ſei. Dieſen Brief hatte 
Clemenceau in der „Aurore“ bereits publizirt, 
wobei er hinzufügte, der Empfänger ſei General 
Boisdeffre geweſen. Es ſcheint indeſſen, daß der 
Empfänger der Oberſtlieutenant du Paty de Clam 
war. Eſterhazy hat ſich bei der Unterſuchung 
geweigert, ihn zu nennen, ſich aber als Schreiber 
jenes Briefes bekannt; damit hat er Fein 
der Autor des Bordereaus zu ſein. Es ſcheint 
gewiß, daß der Kaſſationshof dabei nicht ſtehen 
bleiben, ſondern eine vollſtändige Enquete ein⸗ 
leiten und alle Zeugen, beſonders aber den 
Oberſt Picquart vernehmen wird. Dem „Temps“ 
zufolge hat der Kaſſationshof außer den Dreyfus⸗ 
Akten noch folgende Akten in Händen: Die Akten 
über die militäriſche Unterſuchung gegen Eſter⸗ 
hazy, die Akten Bertulus über die Affaire Eſter⸗ 
hazy⸗Pays, die Akten über das Verhör des 
Kolonels Henr Daneben dürfte er ein Memo⸗ 
randum, das Oberſt Picquart im Gefänguiß aus⸗ 
ne 281 ſeinem Beſitz Daten. Der 25 

N ntwu ehi enbar zu dei 
Akten Bertulus. F 

Dem „Temps“ zufolge fol Cavaignae in 
der Kammer beantragen wollen, dem Kaſſations⸗ 
hof die Affaire wieder abzunehmen. Ein ſolcher 
Antrag wäre, falls er geſtellt würde, eine Auf⸗ 
reizung zum Staatsſtreich, da er geſetzlich nicht 
ausführbar iſt. 8 

Die Meldung von Briſſons Rücktritt wird 
dementirt, dagegen iſt der Sturz des Kabinets in 
der erſten Kammerſitzung wahrſcheinlich. Die Lage 
iſt äußerſt verworren. 


Aus dem Reiche. 


Von dem Kaiſer erhielt, der „Kieler Ztg.“ 
zufolge, der Wirkliche Geheime Rath Friedrich 
von Esmarch in Veranlaſſung ſeines 50jäh⸗ 
rigen Doktorjubiläums folgendes Telegramm: von unterrichteter Seite beſtätigt, daß die Ange⸗ 
⸗Marmorpalais, 7. Oktober. Ihnen zum heutigen] legenheit hier ſehr ernſt aufgefaßt wird und daß 
50 jährigen Doktorjubiläum noch meinen beſon⸗ die bis jetzt gemeldeten Thatſachen durchaus wahr 
deren Glück⸗ und Segenswunſch auszusprechen, ſeien. Es iſt eine alte Praxis der Sozialdemo⸗ 
it mir ein herzliches Bedürfniß. Die hervor⸗ kratie, bei den Verbrechen politiſcher Fanatiker, 
ragenden Dienſte, welche Sie in der langen ſo lange es geht, von 1 und Polizei⸗ 

attentaten zu reden; dieſes 


Deutfchland. 


Berlin, 20. Oktober. In England iſt man 
wieder einmal erzürnt über das deutſche Reich: 
der glänzende Empfang des Kaiſers in Konſtan⸗ 
tinopel läßt die Engländer von Neuem befürchten, 
daß für Deutſchland ſich aus der Reiſe des Kai⸗ 
ſers wirthſchaftliche Vortheile ergeben könnten. 
Man iſt in dieſer Hinſicht beſonders beunruhigt, 
weil einer der Leiter der Deutſchen Bank, welche 
hervorragend an der Erbauung von Eiſenbahnen 
in Kleinaſien betheiligt iſt, ſich in Konſtantinopel 
befindet. „Daily News“ hat ja auch bereits auf 
den Buſch geklopft durch die Meldung, daß der 
deutſchen Verwaltung der Eiſenbahnlinie Haidar 
Paſcha⸗Angora die Konzeſſion zum Bau eines 
Handelshafens in Haidar Paſcha bei Skutari er- 
theilt worden ſei. Einige Londoner Blätter fin⸗ 
den in ihrer kommerziell erregten Stimmung, daß 
die Zuſammenkunft eines chriſtlichen Herrſchers 
mit dem Sultan, unter welchem die Armenier 
gemordet worden ſeien, ein Skandal ſei. Wenn 
wir uns recht erinnern, hat indeß die Königin 
von England, weil es im britiſchen Intereſſe 
war, ſchon manchen orientaliſchen Herrſcher als 
Gaſt empfangen, der noch ganz andere Dinge 
auf dem Gewiſſen hatte, als der jetzige Sultan. 

— Nach einem Telegramm aus San Remo 
boten geſtern Vormittag die Offiziere des 12. 
Berſaglieri⸗Kegiments den deutſchen Veteranen 
einen Ehrentrunk dar. Die Mannſchaften des 
Regiments zogen an den Veteranen vorüber, 
welche die Truppen lebhaft begrüßten. Die Vete⸗ 
ranen und die Mitglieder der deutſchen Kolonie 
ſandten Huldigungstelegramme an den König 
Humbert und die Kaiſerin Friedrich. 

— Vor einiger Zeit brachten mehrere Zei⸗ 
tungen die Nachricht, daß der Gouverneur von 
Deutſch⸗Oſtafrika, Generalmajor Liebert, amts⸗ 
müde ſein ſollte. Wie wir der „Hann. Poſt“ 
entnehmen, hat nun ein Kolonialfreund in Han⸗ 
nover von Generalmajor Liebert einen Brief er⸗ 
halten, der, auf die erwähnte Meldung Bezug 
nehmend, mit den Worten ſchließt: „Glauben 
Sie Niemand, daß ich amtsmüde bin; ich weiß 
nicht, wem ich dies Intereſſe für meine Perſon 
verdanke!“ 

— Der „Vorwärts“ ſtellt ſich auch heute 
noch ſo, als ob die aus Alexandria vorliegenden 
. über die Verſchwörung der italieniſchen 
| 30 Hi zur Ermordung des deutſchen Kaiſers 
eine Polizeimache ſeien. Demgegenüber wird uns 


forderung von 1402 000 Mark für die Anlage ſich 


angeſichts der aufgedeckten Fäden der Verſchwörung 
von ſelbſt. Es iſt wohl verſtändlich, wenn der 
„Vorwärts“ die Lehren vom politiſchen Morde 
nicht als ernſthaft gelten laſſen will, denn der 
Anſchlag der anarchiſtiſchen Italiener nöthigt zu 
einem Rückblick auf die zahlreichen an hohen 
Perſonen verübten Verbrechen, deren Urheber 
theilweiſe ihren Haß gegen die menſchliche Ord—⸗ 
nung und Geſellſchaft aus der Agitation des 
revolutionären Sozialismus geſchöpft haben. 
Der „Vorwärts“ veröffentlicht am heutigen 
Tage zur Erinnerung an die Annahme des 
Sozialiſtengeſetzes vor 20 Jahren einen Artikel, 
der an blutrünſtiger Sprache kaum von den 
Organen der Anarchiſten übertroffen werden 
kann; es heißt darin u. A.: „Die kapitaliſtiſchen 
Mächte, denen das Sozialiſtengeſetz vor zwanzig 
Jahren Deutſchland zur Plünderung übergab, 
find wieder an der Arbeit. Die Sozialdemokratie 
als Hüterin des öffentlichen Wohls ſteht ihren 
Raub⸗ und Herrſchgelüſten im Weg, heute wie vor 
20 Jahren. Und heute wie vor 20 Jahren ſoll 
ein Sozialiſtengeſetz, ein Schandgeſetz, helfen. 
Ob dieſe Mächte der Volksplünderung und 
Volksknebelung die Macht haben, dieſen ihren 
Willen zu verwirklichen?“ Und an anderer Stelle 
faßt das Blatt die heutigen Zuſtände unter 
„Brutalität, Korruption, Spitzelthum, Denunzian⸗ 
tenthum, Demoraliſation des öffentlichen Lebens“ 
zuſammen. Die Demoraliſation des öffentlichen 
Lebens wird grade von der Sozialdemokratie nach 
Kräften gefördert. 


— Die nächſte Tagung des Reichstages 
wird die Wünſche der Erfüllung entgegenführen, 
welche hinſichtlich einer Reform des Militär⸗ 
Penſionsweſens vom Reichstage und auch ſeitens 
der Regierung wiederholt als berechtigt aner⸗ 
kannt worden ſind. Insbeſondere iſt eine Er⸗ 
N der Sätze für die Militärrelikten in Vor⸗ 

ereitung. 

Dieſe Sätze ſind ſeit 1871 ſtehen geblieben, 
trotzdem ſeither die Koſten der Lebenshaltung ſich 
erheblich geſteigert haben. Nach dem Geſetze von 
1871 ſind für die Wittwen der im letzten Feld⸗ 
zuge gefallenen Angehörigen der Militärunter⸗ 
klaſſen die eee in der Weiſe ge⸗ 
regelt worden, daß die Feldwebelswittwe 324 Mk., 
die Unteroffizierswittwe 252 Mark und eine ein⸗ 
fache Soldatenwittwe 180 Mark jährlich erhielt. 
Für vorhandene Kinder wurden bis zu m voll⸗ 
endeten 15. Lebensjahre je 126 Mark ausge⸗ 
worfeu, die für den Fall des Todes der Mutter 
ich auf 150 Mark erhöhten. Da dieſe letzteren 
Zahlen von ſelbſt ſeit 1886 aufhörten, ſo kommen 
jetzt nur noch die Wittwenpenſionen in Frage, 
und daß hier im Vergleich zu anderen Ländern 
eine Sparſamkeit geübt worden, die beinahe be⸗ 
ſchämend iſt, wird kaum geleugnet werden können. 
In Frankreich z. B. bezieht heute die Wittwe 
eines einfachen Soldaten, der im Feldzuge von 
1870/71 oder an den Folgen deſſelben geſtorben 
iſt, eine Penſion von 450 Mark, alſo ungefähr 
das zweieinhalbfache wie die Wittwe eines ge⸗ 
fallenen deutſchen Soldaten. 

Weiterhin ſoll, wozu der Reichstag ſich auch 
bereits beifällig geäußert, die Belaſſung der 
Militärpenſion neben dem Zivildienſteinkommen 
bezw. der Zivilpenſion einheitlicher geregelt werden. 
Bisher finden je nach der Anſtellung der Be⸗ 
amten im Reichs⸗ und Staatsdienſte oder im 
Kommunaldienſte Unterſcheidungen ſtatt, die zu 
vielen Klagen Anlaß gegeben. Freilich wird die 
Durchführung dieſer Neuerungen nicht unerhebliche 
Mittel beanſpruchen; vorläufig wird etwa auf 
6 Millionen Mark Mehrausgaben zu rechnen ſein. 
Aber wie im Volke, wird man auch im Reichstag 
der Meinung ſein, daß gerade bei der Fürſorge 
für Kriegsinvaliden und deren Angehörige und 
die Wittwen der in den letzten Kriegen gefallenen 
Söhne des Vaterlandes es einem Staatsweſen, 
das mit Milliarden rechnet, auf einige Millionen 
nicht ankommen darf. f 

Schließlich iſt eine Reform der Beſtimmungen 
über die Entſchädigung für die Nichtbenutzung des 
Zivilverſorgungsſcheines in Ausſicht genommen in 
Richtung einer Gleichſtellung der für dieſe Ent⸗ 
ſchädigung jetzt beſtehenden Sätze. Auch in 
dieſem Punkte werden Reichstag und Regierung 
auf allgemeine Zuſtimmung rechnen dürfen. 

— Am nächſten Sonnabend ſoll in Berlin 
der bereits vor Wochen angekündigte „Hauptver⸗ 
band deutſcher Landwirthſchaftsbeamten⸗Vereine“ 
gegründet werden. Herr Reinhold Rudloff, der 
Herausgeber der „Illuſtrirten Landwirthſchaftl. 
Zeitung“, eines der Organe des Bundes der 
Landwirthe, hat folgende Satzungen ausgearbeitet: 
Der Hauptverband ſoll unter Ausſchluß der 
Politik die Zwecke verfolgen: 1. Die im Ge⸗ 
biete des deutſchen Reiches beſtehenden Vereine 
von Landwirthſchaftbeamten zuſammenzuſchließen 
a) zur gemeinſamen Wahrnehmung und Ver⸗ 
tretung, ſowie zum Schutze aller Rechte ihres 
Standes gegenüber der Geſellfchaft, den Behörden 
und dem Staate, b) zur gemeinſamen Förderung 
aller geiſtigen, wirthſchaftlichen und ſozialen In⸗ 
tereſſen ihrer Mitglieder, ce) zur Ordnung und 
Befeſtigung der geſchäftlichen Verhältniſſe zwiſchen 
den Beſitzern und den Beamten, d) zur Ordnung 
des Lehrlingsweſens durch Förderung und Eine 
richtung von Fachſchulen, 2. die Begründung 
neuer Vereinigungen von Landwirthſchafts⸗Be⸗ 
amten in ſolchen Kreiſen anzuregen und zu unter⸗ 
ſtützen, wo ſolche noch nicht beſtehen, 3. die be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen und zwar: a) die 
Kranken⸗, Begräbniß⸗, Alters⸗, Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗, ſowie die Unterſtützungskaſſen, b) die 
Stellenvermittelung u. a. m., uach einheitlichen 
Prinzipien zu regeln, ſie zu pflegen und zu unter⸗ 
ſtützen, neue gleichartige Einrichtungen da zu 
ſchaffen, wo ſolche noch nicht vorhanden ſind und 
— wenn möglich — dieſe Wohlfahrtspflege zu 
zentraliſiren, ſei es durch eigene entſprechende 
Veranſtaltungen, ſei es durch Anſchluß an andere 
Vereine oder Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 4. die 
Fürſorge überall auch dem in der Landwirth⸗ 
ſchaft beſchäftigten weiblichen Perſonale zu 
widmen, 5. Heimſtätten für arbeits⸗ und er⸗ 
werbsunfähige Landwirthſchafts⸗Beamte und Be⸗ 
amtinnen ins Leben zu rufen, 6. Förderung der 
Ausbildung und Fortbildung, ſowie Maßnahmen 
zur Einführung des Befähigungsnachweiſes für 
die verſchiedenen Klaſſen der Landwirthſchafts⸗ 
beamten, 7) Hebung und Pflege des Standes⸗ 
bewußtſeins unter den Landwirthſchaftsbeamten, 
9. Anregung und Pflege des Verkehrs und des 
Gedankenaustauſches zwiſchen den Zweigvereinen 
und deren Mitgliedern. 

des 


Ein bemerkenswerthes Urtheil 


reiben richtet ſich! Kammergerichts wird in der „Deutſchen Juriſten⸗ 


zeitung“ mitgetheilt. Die Frage lautet: Iſt ein 

geſelliger Verein“, welcher den unmittelbaren 
Zweck verfolgt, durch den engen Zuſammenſchluß 
däniſch Geſinnter und den Ausſchluß deutſch Ge⸗ 
ſinnter das im nördlichen Schleswig beſtehende 
Widerſtreben des Dänenthums gegen deutſches 
Weſen und deutſche Geſinnung zu erhalten und 55 
womöglich zu verſchärfen, und zwar zunächſt bei 
ſeinen Mitgliedern, dann aber auch über dieſe | 
hinaus in deren „weiteren Intereſſenkreiſen“ — 
noch ein privater oder ein politiſcher. Das 
Kammergericht hat ſich für das letztere entſchieden 
uud zwar mit folgender Begründung: „Der 
Verein, welcher in den Grenzmarken des deutſchen 
Reiches durch Erhaltung und Verſchärfung des 
Dänenthums gegen deutſches Weſen und deutſche 
Geſinnung ankämpft, verfolgt Zwecke, welche das 
Staatswohl im Allgemeinen und damit ein öffent⸗ 
liches Intereſſe berühren.“ 

Dieſe Entſcheidung iſt, wie die „Nationallib. 
Korr.“ bemerkt, von noch größerer Bedeutung 
für die Grenzmarken im Oſten, wo die groß⸗ 
polniſche Bewegung zahlloſe Gewerbe, Geſang⸗, 
Turn⸗, Arbeiter-, Jünglings⸗ und Jungfrauen⸗ 
vereine und Kreditorganiſationen zur Verfügung 
hat, von denen in überwiegender Mehrzahl ent⸗ 
ſprechend gilt, daß ſie durch den engen Anſchluß 
polniſch Geſinnter und den Ausſchluß deutſch Ge⸗ 
ſinnter das in Poſen, Weſtpreußen und Schleſien 
beſtehende Widerſtreben des Polenthums gegen 
deutſches Weſen und deutſche Geſinnung zu er⸗ 
halten und zu verſchärfen ſuchen, bei ihren 
r ſowohl, wie in weiteren Intereſſenten⸗ 
reiſen. hr 


Defterreich:lingearn. R 
Peſt, 19. Oktober. Zur Abwechſelung zog 
heute die Koſſuthspartei im Abgeordnetenhauſe 
wieder gegen die Deutſchen und insbeſondere 
gegen die Siebenbürger Sachſen los. Es geſchag 
dies in der Form einer Anfrage, die der Abge⸗ 
ordnete Endrey an die Regierung richtete, warum 
ſie das bekannte Geſetz über die Anwendung der 
magyariſchen Ortsnamen ſtatt der deutſchen nicht 
ſtrammer durchführe und ſich hierbei der Läſſig⸗ 
keit ſchuldig mache, weil an allerhöchſter Stelle 
die Durchführung des Geſetzes mißliebig wäre. 
Herr Endrey mußte es ſich aber gefallen laſſen, 
vom Miniſter des Innern Perczel, der die An⸗ 
frage ſofort beantwortete, der Unwiſſenheit oder 
Böswilligkeit geziehen und derb abgekanzelt zu 
werden. Der Miniſter ſagte, der Frageſteller 
habe das Geſetz entweder nicht geleſen oder mie 
verſtanden oder aber wieder vergeſſen, denn die 
Beſtimmungen des Geſetzes beträfen ausſchließ⸗ 
lich den amtlichen Verkehr zwiſchen den Behörden, 
nicht aber auch den Privatverkehr, was der 
Frageſteller nicht zu wiſſen oder abſichtlich zu 
Munters 


— 


l 


vergeſſen ſcheine. Die Antwort des 
wurde von der großen Mehrheit, darunter aue 
den im Hauſe anweſenden Sachſen, zur Kenntni 


genommen. 
Schweiz. 


den Beſchluß des Präſidenten, und man glaubte 
anfänglich, daß in erſter Linie die Herren Raeine, 
Ruty oder Zurlinden in Frage kämen. Es war 
ſo zu ſagen beſchloſſene Sache, daß kein Advokat 
auf eine direkte Anfrage Lucchenis die Verthei⸗ 

digung annehmen würde. Doch hieß es, wenn 
der Mörder der Kaiſerin ſich direkt an einen 
Anwalt gewandt hätte, jo wäre dieſer daun 
ſpäter vorausſichtlich von Amts wegen ernannt 
worden. Nun iſt der Würfel anders gefallen. 
Herr Pierre Moriaud iſt mit Favon und Gavard 
einer der rührigſten und einflußreichſten Führer 
der radikalen Partei. Auch ſeine politiſchen 
Gegner erkennen ſeine wirklich bewunderungs⸗ 
würdige Schlagfertigkeit und Beredtſamkeit an. ET 
wird gemeinhin als „Prince“ der Aſſiſen bezeichnet 
und verdient dieſen Titel in vollem Maße. In 
der rhetoriſchen Kunſt der Vertheidigung ſucht man 
ſeines Gleichen. In dem vorliegenden Prozeſſe 
hat er allerdings wenig oder gar keine Ausſicht, 
ſeinem Klienten zu helfen, und er weiß ganz gut, 
daß er Luccheni, wenn wir noch die Todesſtrafe f 
hätten, nicht vor dem Schaffot zu retten vermöchte. 
Er zweifelt auch keinen Augenblick daran, daß 
die Geſchwornen ein „Schuldig“ ohne mildernde 
Umſtände ausſprechen werden, und daß Lucheni 
der lebenslänglichen Zuchthausſtrafe nicht en 
gehen wird. Trotzdem hat er die Sache muthig 
übernommen. — Ich befand mich heute, als 
Herr Moriaud eben von feinem erſten Beſuche bei 
Luccheni kam, im Zimmer des Gefängnißdirektors. 
„Er war ſehr ruhig und höflich,“ ſagte mir Herr 

Moriaud; „als er erfuhr, daß ich offiziell ernannt 
worden ſei, ſagte er mir, daß er perſönlich keinen 
Advokaten gewünſcht habe. Da er nun aber er⸗ 
fahren, daß er laut dem hieſigen Geſetze durchaus 

einen ſolchen haben müſſe, bleibe ihm natürlich 
nichts Anderes übrig, als den ihm vom Gericht 
gegebenen Anwalt zu acceptiren. Er ſei bereſt, 
aus Rückſicht für die Perſon des Fürſprechers, 
deſſen Beſuche zu empfangen und ihm alle 2 
wünſchten Aufklärungen zu geben.“ Herr Moriaud 

hatte ſich bei Luccheni ungefähr eine Stunde auf; 
gehalten. Neues hat er von ihm nicht erfahren, 
denn der Mörder der unglücklichen Kaiſerin 
hat ja aus ſeinem Verbrechen nie ein Hehl ge⸗ 
macht, und ſofort nach ſeiner Verhaftung ein 
vollſtändiges Geſtändniß abgelegt. Er iſt ſeit 
dem 10. September mit keiner Silbe von ſeinen 
erſten Erklärungen abgewichen. en. 


x 
Fraukreich. 2 
Paris, 19. Oktober. Am ſpäten Abend 
umlaufende Gerüchte beſtätigen die fieberhaften 
Vorbereitungen in den Häfen, an den Ver⸗ 
ſchanzungen, die Einſchiffungen, die Verſtärkungen 
ſowie die Konzentrirung von Marinetruppen aus 
Paris nach Breſt. 73 


Italien. 


Rom, 19. Oktober. Die Entdeckung eines 
Anarchiſtenkomplotts zur Ermordung des Königs 
Humbert it zweifellos, doch wird hierüber vor⸗ 
läufig tiefes Stillſchweigen beobachtet. Drei 
Geheimagenten find mach Alexandrien abgereiſt. 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 19. Oktober. Offiziell wird aus 


Manila von geſtern gemeldet, daß ein erb tterter 


en u a 


2 


Anklam und Demmin⸗Anklam über Stettin bis 
Stargard. 


. 


1 
. 


* 
* 


j der Akkumulatoren beſchäftigten Arbeiter 
phat der, Bundesrath neuerdings beſondere 


drohenden Theilen 


halb Stunden dauern. 


Er 
>> 


3 richt über die am 7. bis 9. Oktober in den 


ſeinerzeit bereits eingehende Mittheilungen ge: 
macht haben. 
Meinungsaustauſch, der 
die Prämiirungen bezog und an welchem ſich die 
Herren Kyaw, Schröder, Wieſe, Renner, Schmidt 
und Kaſten betheiligten. Auf Antrag des Herrn Renner 


Geſamt⸗Komitee der Dank fur ihre Thätigkeit 
durch Erheben von den Sitzen ausgedrückt. Aus⸗ 
1 2 * Herr Obergärtner Trapp eine An⸗ 

5 ehr 
Diels Butterbirne, Neue von Poiteau und einer 
unbekannten Sorte, von der einzelne Exemplare 


Dem Ausſteller wurde der Dank der Verſamm⸗ 
lung ausgeſprochen. 


r 


Bade feſtgeſtellt: Freitag: „Die ſchöne Unga⸗ 
rin“. 
ſteins Lager“. 


4 Gaſtſpiel Konrad Dreher „Der Schwiegervater“. 
i tagung dieſes Jahres beginnt am 21. No⸗ 


Fe zivei Meter tiefe Grube im Umſehen mit Waſſer 


ſtändig eingekeilt und bis au den Hals ver⸗ 


Kampf zwiſchen den philippiniſchen Aufſtändiſchen 
und den Amerikanern ſtattgefunden habe, wei 
die Amerikaner ſich geweigert hätten, den Philip⸗ 
pinern eine eigene Flagge zuzugeſtehen. Beider⸗ 
ſeits ſollen die Verluſte bedeutend geweſen ſein; 
viele philippiniſche Fahrzeuge ſeien in den Grund 
gebohrt worden. Weitere Einzelheiten fehlen. 


Türkei. 
Kanea, 19. Oktober. Schakir Paſcha ber 
nachrichtigte Abends die Admirale, daß außer den 
abgereiſten Bataillonen noch 8000 Mann zur 
Einſchiffung bereit ſeien, ſobald ein Transport⸗ 
ſchiff hier eintreffen würde. Die proviſoriſche 
Regierung Kretas wollen die Admirale ſo aus⸗ 
üben, daß die einzelnen Kommandanten in den 
verſchiedenen Provinzen die Verwaltung über⸗ 

nehmen. 
Aſien. 


Der Beſuch des 


Er 


konſtatirte jedoch, daß eine unmittelbare Gefahr 
nicht vorhanden ſei. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. Oktober. Wähler⸗Ver⸗ 
ſammlungen zur Aufſtellung von Wahl⸗ 
männern finden morgen Freitag ſtatt; für die 
Bezirke vor dem Berliner Thor, Torney und 
Weſtend im Saale der Molkerei, für den Bezirk 
in Grünhof in der Philharmonie und für die 


Bezirke der Neuſtadt, Oberwiek und Bellevue im 


Neuen Rathskeller. Eine zahlreiche Betheiligung 
der liberalen Wähler bei dieſen Verſammlungen 
iſt erwünſcht. 

— Seit geſtern unternimmt die Stettiner 


und Stargarder Garniſon, ſowie die Demminer 


Ulanen, die Paſewalker Küraſſiere und das 42. 
Infanterie⸗Regiment in Stralſund große Relais⸗ 
reiten. Die Strecken gehen von Stralſund⸗ 


— Der Kaiſer hat genehmigt, daß der durch 


die Ordre vom 16. November 1896 zugelaſſene 
Veerſuch, wonach Unteroffiziere mit einer aktiven 
Dienſtzeit im Heere oder 


in der Marine von 
mindeſtens ſechs Jahren in die königlichen 
Schutzmannſchaften eingeſtellt werden 


bDioürfen, auf die Zeit bis einſchließlich den 30. 


September 1901 fortgeſetzt wird. 
— Zum Schutze der in Werken zur Füllung 


Vor⸗ 
ſchriften erlaſſen. Sie haben hauptſächlich den 
Zweck, Bleivergiftungen zu verhüten. Jugend⸗ 
liche Arbeiter und Arbeiterinnen ſollen in gefahr⸗ 
ſolcher Betriebe überhaupt 
nicht mehr, erwachſene männliche Arbeiter nur 


dann beſchäftigt werden, wenn ſolche ihre Rüſtig⸗ 
keit und vollſte Geſundheit durch ein ärztliches 


Zeugniß nachzuweiſen vermögen. Die Arbeits⸗ 
zeit darf nicht über 6 Stunden ununterbrochen 
an einem Tage oder 8 Stunden bei einer 
zwiſchengelegten Pauſe von mindeſtens andert⸗ 
0 Um der Gefahr der Blei⸗ 
vergiftung ferner wirkſam zu begegnen, ſtellt die 


Verordnung erhebliche Anforderungen in Bezug 


auf die Einrichtung der Arbeitswaſch- und Bade⸗ 
räume. Insbeſondere ſoll von dem Unternehmer 
dafür geſorgt werden, daß vor Einnahme der 
Mahlzeiten Körper und Kleidung der Arbeiter 
von Bleiſtaub befreit ſind. 

— Stettiner Gartenbau⸗Verein. 
— Verſammlung am 17. Oktober. Vorſitzender 


Herr Koch. Vor Eintritt in die Tagesordnung 


gedachte der Vorſitzende in warmen Worten des 
vor Kurzem verſtorbenen langjährigen treuen 
Mitgliedes, des Zeichenlehrers E. Schmidt, zu 
deſſen Ehrung ſich die Anweſenden von ihren 
Sitzen erhoben. Nach Verleſung des letzten 
Protokolles und Bekanntgabe einiger geſchäftlicher 
Angelegenheiten theilte der Vorſtand mit, daß 
ſich hier ein Gärtner⸗Verein unter dem Namen 
„Deutſche Eiche“ gebildet habe, welcher Mitglied 
hes Allgemeinen Deutſchen Gärtner-Vereins ſei. 
Der Verein habe bei ſeinem zweiten Vorſitzenden 
Herrn Trapp, Falkenwalderſtraße 42—43, einen 
Stellen⸗Nachweis für Gärtnergehülfen errichtet 
und erſuche er die Herren Geſchäftsinhaber, ſich 
bei vorkommendem Bedarf an ihn zu wenden. — 
Hierauf erſtattete Herr Wieſe ausführlichen Bes 


Sälen des Konzert⸗ und Vereinshauſes ver⸗ 
anſtaltete Gartenbau⸗Ausſtellung, über die wir 
An den Bericht 
ſich 


ſchloß ſich ein 
hauptſächlich auf 


wurde alsdann dem Berichterſtatter und dem 


großer gut entwickelter Birnen von 


ein Gewicht von ca. 400 Gramm haben ſollen. 


Der Spielplan des Bellevue⸗ 
Theaters für die nächſten Tage in iſt folgender 
Sonnabend: Kleine Preiſe, „Wallen⸗ 
„Die Piccolominis“. Sonntag 
„Ehrliche Arbeit“. 
Montag: Kleine 
Dienſtag: Erſtes 


Nachmittag: Kleine Preiſe, 
Abends: „Der Salontiroler“. 
Preiſe, „Wallenſteins Tod“. 


Die ſechſte und letzte Schwurgerichts⸗ 


0 er, den Vorſitz wird Herr Landgerichts⸗ 
direktor Möſer führen. 

VBBei den Kanaliſationsarbeiten auf der 
Oberwiek ereignete ſich heute Vormittag gegen 
10 ¼ Uhr ein ſchwerer Unglücksfall. Der 
Schacht für die Kanalanlage kreuzt in der Gegend 
des Hohlen Thores ein Waſſerleitungsrohr, das 
aus einer noch nicht aufgeklärten Urſache plötzlich 
barſt, worauf ſich die an jener Stelle mehr als 


füllte. Das Erdreich der ſenkrecht aufſteigenden 
Grubenwände wurde dabei abgeſpült, ſo daß die 
eingetriebenen Steifen nachlaſſen und die Seiten⸗ 
bretter zuſammenfallen mußten. An der Unfall⸗ 
ſtelle war gerade der Arbeiter Franz Krüger be⸗ 
ſchäftigt, derſelbe wurde von den herabſtürzenden 
Holztheilen und dem nachrollenden Boden voll⸗ 


ſchüttet. Die Situation war für den Mann eut⸗ 
Er, - 


il er gewärtig fein, jeden Augenblick 


ſetzlich, ohne ein Glied rühren zu können, mußte 
durch das 
immer höher ſteigende Waſſer oder durch nach⸗ 
ſtürzende Erdmaſſen erſtickt zu werden. In 
aller Eile wurde zunächſt ein nothdürftiger Ab⸗ 
fluß für das Waſſer hergeſtellt und bald war 
auch ein Mannſchaftswagen der Feuerwehr zur 
Stelle, worauf die Rettungsarbeiten unter ſach⸗ 
kundiger Leitung energiſch in Angriff genommen 
wurden. Das Holzwerk mußte mit Sägen zer⸗ 
ſchnitten werden und dieſe langwierige Arbeit 
wurde noch dadurch erſchwert, daß beſtändig 
Boden von der Grubenwand nachzuſtürzen 
drohte. Faſt anderthalb Stunden nahm das 
Rettungswerk in Anſpruch und wurde der Ver⸗ 
unglückte alsdann mittelſt des inzwiſchen herbei⸗ 
gerufenen Krankenwagens in das ſtädtiſche 
Krankenhaus überführt. Der Arbeiter war bis 
zur Bewußtloſigkeit erſchöpft, doch hatte er 
Knochenbrüche nicht davongetragen und ebenſo⸗ 
wenig waren erhebliche innere Verletzungen feſt⸗ 
zuſtellen, die Gefahr einer ſchweren Erkältung 
bleibt aber immer noch beſtehen. 

— In die Krankenanſtalt Bethanien hier⸗ 
ſelbſt wurde der Arbeiter Karl Kutzner aus 
Kranzfelde wegen Bruches des linken 
Unterſchenkels aufgenommen, welchen er 
ſich dadurch zugezogen, daß ihm am Bollwerk in 
Greifenhagen beim Einflößen von Rundeichen 
eine ſolche gegen das Bein ſchlug. 

* In Folge der durch den reichlichen Schnee⸗ 
fall hervorgerufenen Glätte kamen im Laufe des 
Vormittags mehrfach Pferde zu Fall und mußte 
zweimal die Hülfe der Feuerwehr in Anſpruch 
genommen werden, um die geſtürzten Thiere 
wieder auf die Beine zu bringen. Der Mannſchafts⸗ 
wagen wurde deshalb nach der Bismarckſtraße 
und nach dem Bäckerberg entſandt. 

* Geſtern Abend nach 10 Uhr entſtand bei 
dem Schaubudenplatz an der Hohenzollernſtraße 
eine große Schlägerei, bei der ein Arbeiter 
ſo erhebliche Kopfverletzungen davontrug, daß er 
in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden 
mußte. 

* In einer von den an der Friedrichſtraße 
aufgeſtellten Jahrmarktsbuden brach geſtern 
Abend, wie man hört in Folge einer Unvor⸗ 
ſichtigkeit, Feuer aus, das zum Glück ſofort 
bemerkt und von den Marktleuteu gelöſcht wurde. 
Andernfalls wäre von der Budenreihe ſchwerlich 
viel übrig geblieben. 

* Im Gewahrſam der Polizeidirektion be⸗ 
finden ſich verſchiedene Gegenſtände, welche aus 
den im Laufe der letzten Jahre hier verübten 
Bodendiebſtählen herrühren, nämlich: Deckbetten 
und Bezüge, eine Theemaſchine, mehrere Körbe, 
Gardinen und Wäſche, Kleidungsſtücke, Küchen⸗ 
geräthe ꝛc. Die Eigenthümer können ihre An⸗ 
ſprüche im Fundbureau, große Wollweber⸗ 
ſtraße 60—61, geltend machen. 

REEL Tc 
Aus den Provinzen. 

T uſedom, 19. Oktober. In den Ver⸗ 
handlungen der hieſigen Kreisſynode wurde es als 
Unfug beklagt, daß mit Konfirmationsgeſchenken 
ein unnöthiger Luxus getrieben wird, und daß 
die Konfirmanden mehrfach mit Geld beſchenkt 
werden, worin für ſie geradezu eine Verführung 
liegt, am Nachmittage des Konfirmationstages 
Ausſchreitungen zu begehen. 

Königsberg N.⸗M., 18. Oktober. Für 
den Steuerzahler ganz außerordentlich günſtige 
Verhältniſſe herrſchen in dem Städtchen Bär⸗ 
walde NM. Die politiſche Gemeinde ‚sfr 
u. a. ein Waldrevier, „Elsbruch“ genannt. Von 
dieſem haben die 230. Beſitzer der „alt 
berechtigten“ Häuſer in ſo fern die Nutzung, als 
der Magiſtrat es verwaltet und den Reinertrag 
vertheilt. Es iſt dies das ſog. „Bürger⸗ 
vermögen“. Da der Gewinn für das abgelaufene 
Wirthſchaftsjaht etwa 4900 Mark beträgt, 
empfängt jeder berechtigte Bürger über 21 Mark. 
Die Jagdpacht bezieht bis jetzt als Grundherr 
die politiſche Gemeinde. Sie beträgt jährlich 
1020 Mark. Ein Theil der altberechtigten 
Bürger will dies der Stadtgemeinde indeß ſtreitig 
machen. Der Prozeß ſchwebt z. Z. vor dem 
Bezirksausſchuß, nachdem das Oberverwaltungs⸗ 
gericht bereits ein Theilurtheil gefällt hat. Im 
Uebrigen iſt der Vermögensſtand der Stadt vor⸗ 
züglich. Abgeſehen von der mit ausgezeichnetem 
Erfolge bewirthſchafteten Stadtſparkaſſe, welche 
jährlich große Ueberſchüſſe abwirft, beſitzt die 
Stadt viele Ländereien und noch ein Hochwald⸗ 
revier von 1200 Hektar, „Die Fichtheide“. Die 
Reinerträge dieſes Reviers fließen in die 
Kämmereikaſſe. Die Stadt erhebt zur Zeit nur 
25 v. H. Gemeindeſteuern, d. h. Zuſchlag zur 
Einkommenſtener, während von den Realſteuern 
75 v. H. nicht erhoben werden. 


Offene Stellen 


für Militäranwärter im Bezirk des 2. Armee⸗ 


Korps. 1. Januar 1899, Kronthal bei Krone 
(Brahe), königliche Direktion der Strafanſtalt, 2 
Aufſeher, das Anfangsgehalt beträgt je 900 
Mark neben 120 Mark Miethsentſchädigung; 
erſteres ſteigt von 3 zu 3 Jahren, bis nach 21 
Dienſtjahren das höchſte Gehalt von 1500 Mark 
erreicht wird. — Sogleich Gartz (Oder), könig⸗ 
liches Amtsgericht, ſtändiger Kanzleigehülfe, für 
das gelieferte Schreibwerk wird eine Vergütung 
nach der Seitenzahl gewährt; ſie kann von 5 bis 
10 Pf. für jede Seite beſtimmt werden, nach 
5jähriger ununterbrochener Beſchäftigung als 
Kanzleigehülfe und Vollendung des 25. Le bens⸗ 
jahres kann ein monatliches Mindeſteinkommen 
widerruflich gewährt werden, das je nach der 
Höhe des bewilligten Schreiblohnſatzes 48 bis 93 
Mark beträgt. — Gollnow, Magiſtrat, Belaufs⸗ 
förſter, Baargehalt 900 Mark, Stellenzulage für 
fehlende Dienſtländereien 300 Mark, Dienſt⸗ 
wohnung oder Miethsentſchädigung in Höhe von 
180 Mark, Brennmaterial zum Anrechnungs⸗ 
werth von 75 Maak gegen Erſtattung der Neben⸗ 
koſten. — 1. November 1898, Märk.⸗Friedland, 
Magiſtrat, Nachtwächter, 250 Mark jährlich. — 
1. November, ſpäteſteus aber 1. Dezember 1898, 
Putbus, Amtsbezirk Putbus Badeort, Amts⸗ 
bote, Exekutivbeamter und Bureauſchreiber, 60 
Mark monatlich und die Uniform. — 1. Dezem⸗ 
ber 1898, Stettin, Proviantamt, Magazin⸗Nacht⸗ 
wächter, Anfangsgehalt jährlich 700 Mat, da⸗ 
neben freie Wohnung oder der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, Stettin, Haupt⸗ 
Steueramt I, Amtsdiener, 800 Mark Gehalt, der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß und 60 Mark 
Dienſtbekleidungszuſchuß jährlich. 
ee eee 
Schiffs nachrichten. 
Hamburg, 19. Oktober. Eingetroffenen 
Nachrichten zufolge hatte der in den letzten Tagen 
herrſchende orkanartige Sturm auf hoher See 
zahlreiche Schiffsunfälle zur Folge. Das Schiff 
„Augwald“ iſt bei Gourdon geſtrandet; ſechs 
Leute ertranken; die „Eſter“ ging bei Kap Santa 
Maria total verloren; vier ertranken; „Frivold“ 
iſt bei Kilnſea geſtrandet; ſieben ertranken; 
„Birger“ iſt unweit Middlesbro mit der ganzen 


Beſatzung untergegangen. Von den geſtrandeten 
Schiffen „Adelgunde“, „Wilhelm“ und „Robert 
Dillon“ iſt je ein Mann ertrunken. 

London, 19. Oktober. Wie eine Depeſche 
aus Stonehaven (Schottland) meldet, wurden 
eute früh bei Gourdon (Kincardineſhire) die 
ichter eines Dampfers geſehen. Später wurden 
zwiſchen Gourdon und Johnhaven zwei Bojen 
und Wrackſtücke ans Ufer geſchwemmt. Die 
Bojen tragen die Namen „Wiesbaden, Bremen“. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Eine hübſche Geſchichte vom alten Kaiſer 
Wilhelm, die den Vorzug hat, ſicher verbürgt zu 
ſein, wird in dem ſoeben erſchienenen letzten 
Roman Theodor Fontanes „Der Stechlin“ er⸗ 
zählt. Der alte Dubslav v. Stechlin ſitzt auf 
der Hochzeit ſeines Sohnes neben dem ver⸗ 
ſtorbenen Hofprediger Frommel, dem ein ſchönes 
Denkmal in dem Roman geſetzt iſt, und ſagt: 
.. Herr Hofprediger .., mir fällt eben ein, Sie 
waren ja mit unſerm guten Kaiſer Wilhelm, dem 
letzten Menſchen, der noch ein wirklicher Menſch 
war, immer in Gaſtein zuſammen und viel an 
ſeiner Seite. Jetzt hat man ſtatt des wirklichen 
Menſchen den ſogenannten Uebermenſchen etablirt; 
eigentlich giebt es aber blos noch Untermenſchen, 
und mitunter ſind es gerade die, die man durch⸗ 
aus zu einem „Ueber“ machen will. Ich habe 
von ſolchen Leuten geleſen und auch welche ge⸗ 
ſehen. Ein Glück, daß es, nach meiner Wahr⸗ 
nehmung, immer entſchieden komiſche Figuren 
ſind, ſonſt könnte man verzweifeln. Und daneben 
unſer alter Wilhelm! Wie war er denn fo, 
wenn er ſo ſtill ſeine Sommertage verbrachte? 
Können Sie mir was von ihm erzählen? So 
was, woran man ihn recht eigentlich erkennt.“ — 
„Ich darf ſagen, ja, Herr v. Stechlin. Habe ſo 
was mit ihm erlebt. Eine ganz kleine Geſchichte; 
aber das ſind gerade die beſten. Da hatten wir 
mal einen ſchweren Regentag in Gaſtein, ſo daß 
der alte Herr nicht ins Freie kam, und ſtatt 
draußen in den Bergen, in ſeinem großen Wohn⸗ 
zimmer ſeinen gewohnten Spaziergang machen 
mußte, ſo gut es eben ging. Unter ihm aber 
(was er wußte) lag ein Schwerkranker. Und 
nun denken Sie ſich, als ich bei dem guten 
alten Kaiſer eintrete, ſehe ich ihn, wie er da 
lange Läufer und Teppiche zuſammenſchleppt 
und übereinander packt, und als er mein Er⸗ 
ſtaunen ſieht, ſagt er mit einem unbeſchreib⸗ 
lichen und mir unvergeßlichem Lächeln: „Ja, 
lieber Frommel, da unter mir liegt ein Kranker; 
ich mag nicht, daß er die Empfindung hat, ich 
trample ihm da ſo über den Kopf hin ...“ 
Sehn Sie, Herr v. Stechlin, da haben Sie den 
alten Kaiſer.“ „Ja, ſo war er, ſagte 
Dubslap, und jo ‚einen kriegen wir nicht wieder. 
Uebrigens ſag ich das in aller Reverenz. Denn 
ich bin kein Frondeur. Fronde mir gräßlich und 
paßt nicht für uns. Blos mitunter, da paßt ſie 
doch vielleicht.“ 

Wien, 19. Oktober. Unliebſames Aufſehen 
erregt die Mittheilung, daß ein Diener des 
Pathologiſchen Inſtitutes im Allgemeinen Kranken⸗ 
hauſe, der 30jährige Franz Bariſch, der an be⸗ 
ginnender Lungenentzundung erkrankte, in Folge 
Infektion mit Peſtbazillen verſchied. Bariſch hatte 
eine Dienſtwohnung in dem genannten Inſtitute, 
wo die Aerzte Dr. Albrecht und Dr. Gohn, die 
im vorigen Jahre in Indien zum Peſtſtudium 
weilten, Reinkulturen des Peſtbazillus züchteten, 
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die zu Injektionen an Verſuchsthieren verwendet 


wurden. Bariſch verſah dort die Reinigungs⸗ 
arbeiten und die Thierfütterung; er erkrankte am 
Sonnabend und ſtarb geſtern Abend. Die Be⸗ 
hörde ordnete alle Maßregeln an, um eine 
Weiterverbreitung der Krankheit zu verhindern. 
Bürgermeiſter Lueger erſchien heute in der Statt⸗ 
halterei und verlangte entſchiedene Vorkehrungen, 
worauf man ihm mittheilte, daß bereits alle 
denkbaren Vorſichtsmaßregeln getroffen ſeien. 
An das Gericht wurde Anzeige erſtattet; für die 
Bevölkerung liegt nicht die geringſte Gefahr vor. 
Ueber den Fall meldet die „Wiener Abendpoſt“: 
Die Prüfung des Bronchialauswurfes des Labo⸗ 
ratoriumdieners ergab das Vorhandenſein von 
den Peſtbazillen ähnlichen Mikroorganismen. 
Die erforderlichen ſanitätspolizeilichen Maßnahmen 
zur Verhinderung weiterer Infektionsunfälle wur⸗ 
den getroffen, ſo daß kein Anlaß zu Beſorgniſſen 
beſteht. Die „Wiener Abendpoſt“ verſpricht un⸗ 
ter belobender Erwähnung der intervenirenden 
Aerzte und der Sanitätsorgane weitere rückhalt⸗ 
loſe Publikationen über dieſe Angelegenheit. 
Peſt, 19. Oktober. Gegen den Schwieger⸗ 
ſohn von Don Carlos, den Prinzen von Schön⸗ 
born⸗Waldenburg, erſtattete ein ehemaliger Güter⸗ 
verwalter des Prinzen, Alois Freund, deſſen 
Vater früher die Geldgeſchäfte des Prinzen ver⸗ 
mittelte, eine Schadenerſatzklage in Höhe von 
100 000 Gulden vor dem hieſigen Gerichtshof. 
Auch Don Carlos iſt vorgeladen. 


Fiume, 20. Oktober. Ein furchtbarer, fünf 
Stunden anhaltender Wolkenbruch richtete in der 
ganzen Stadt einen enormen Schaden an. Das 
ganze Telephonnetz iſt zerſtört, drei Perſonen er⸗ 
tranken, viele Menſchen werden vermißt. Durch 
Unterwaſchung des Eiſenbahndammes bei Dornegg 
iſt die Eiſenbahnlinie St. Peter — Fiume unter: 
brochen; ebenſo iſt der direkte Verkehr Abbazia — 
Wien geſtört. 


Städtiſeher Viehhof. 

Stettin, 20. Oktober. (Original = Bericht.) 
Auftrieb: Wochen⸗Bericht bis Mittwoch Abend: 
293 Rinder, 208 Kälber, 637 Schafe, 1047 
Schweine, 2 Ziegen. Donnerſtag bis Mittags 
12 Uhr: 41 Rinder, 64 Kälber, 43 Schafe, 173 
Schweine. 

Bezahlt wurden für 50 Kg. (100 Pfund) 
Schlachtgewicht: 

Rinder: Ochſen a) vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete, höchſten Schlachtwerths, höchſtens 
7 Jahr alt — bis — b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
— bis —, e) mäßig genährte junge und gut ges 
nährte ältere — bis —, d) gering genährte jeden 
Alters — bis — Bullen: a) vollfleiſchige 
höchſten Schlachtwerths — bis —, b) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 52 bis 
53, c) gering genährte 50 bis — Färſen 
und Kühe: a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —, b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, höch⸗ 
ſtens 7 Jahre alt 52 bis 53, e) ältere ausgemäſtete 


Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Färfen | 12,70 


und Kühe 50 bis 51, d) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 49 bis —, e) gering genährte Färjen 
und Kühe 46 bis 47. Kälber: a) feinſte 


Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 62 49 


bis 63, b) mittlere Maſtkälber und gute Saug⸗ 

kälber 60 bis 61, c) geringe Saugkälber 59 bis 

—, d) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
is 


— MO 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 58 bis 59, b) ältere Maſthammel 56 
bis 57, e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 55 bi —, * 


SFR 


Schweine: a) vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1½ Jahr 60 bis 61, b) fleiſchige Schweine 58 bis 59, 
c) gering entwickelte 56 bis 57, d) Sauen 54 
bis 55, e) Eber — bis —. N 
Verlauf und Tendenz: 

Der Hammelmarkt verlief ſehr flau, dagegen 
wurden Kälber bei höheren Preiſen glatt verkauft. 

Abtrieb nach außerhalb 13.—19. Oktober: 
2 Rinder, 9 Kälber, 41 Schweine. 


CCC ĩ ˙· .A. 
Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 20. Oktober. Wetter: Schneefall. 
Temperatur 0 Grad Reaumur. Barometer 763 
Millimeter. Wind: Oſt. 


Spiritus per 100 Liter à 100 % loko 70er 5 


46,00 bez. 


Berlin, 20. Oktober. In Getreide zc- 
fanden keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 49,50, loko 


50er amtlich 69,10. 


London, 20. Oktober. Wetter: Schön. 


Berlin, 20. Oktober. Schluß ⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,40 London kurz 204,15 
do. do. 3½ % 101,70 London lang 202,40 
do. do. 3% 94,20 Amſterdam kurz 168,70 

Otſch. Reichsanl. 3% 93,10 Paris kurz 80,65 

Pom. Pfandb.3½% 99,10 Belgien kurz 80,55 
do. o. 3 89,00 Berl. Dampfmühlen 129,75 

do Neul. Pfd. 3 ½%ę 98,90 Neue Dampf.⸗Comp. 

3% neuländ. Pfoͤbr. 90,10 (Stettin) 108,25 

Centrallandſchaft⸗ 8 Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 

Pfandbr.3½% 99,75 vorm. Didier 418,25 
3% 89,60 | „Union“, Fabr. chem. 


o. 0 
Italieniſche Rente —,— 


Produkte 143,80 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 57,50 | VarzinerPapierfabr. 200,90 
Ungar. Goldrente 101,60 | Stöwer, Nähmaſch. u. 


Fahrrad⸗Werke 156, 
4%, Hamb. Hyp.⸗Bank 
1900 unk. 1 
3½% Hamb. Hyp.⸗B. 
unk. b. 1905 99, 
Stett.Stdtanl.3J½% —,— 
Ultimo⸗Kourſe: 


Disc.⸗Commandit 192,60 
Berl. Handels⸗Geſ. 163,70 


Rumän. 1881er am. 

Rente 100,40 
Serb. 4% Yerfiente 58,50 
Griech. 5% Goldr. 

von 1890 37,00 
Rum. am. Rente 4% 92,40 
Mexikan. 6% Goldr. 99,10 
Oeſterr. Banknoten 169,65 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,55 


’ 


do. do. Ultimo 216,50 | Oeſterr. Credit 220,40 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,10 Dynamite Truſt 175,90 
Franz. Banknoten 80,75 Bochumer Gußſtahlf. — — 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 210,50 
Gef. (100) 4½.%% —,— Harpener 171,80 
do. (100) 4% 93,00 Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) 4% 86,25 Geſellſchaft 191,60 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 
(100) 3½% —— Littr. C. 95,50 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 90,30 
4% V. VI Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Stett. Vulc.⸗Aktien ahn 75 
llttr. B. 217,80 Norddeutſcher Lloyd 110,30 
Stett. Vulc.⸗Prior. 218,50 Lombarden 31,00 
Stett. Straßenbahn 176,00 | Franzoſen 148,50 
Petersburg kurz 216,00 Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz —.— Henribahn 97,90 


Tendenz: Ruhiger. 


Paris, 19, Oktober, Nachmittags. (Schluß ⸗ 
Kourſe.) Matt. 


19. 18. 
3% Franz. Rente 102,00 | 102,20 
50% Ital. Rente 91,80 92,00 
eee 23,00 ‚40 
ortug e Tabalsoblig W eee 
F 9655 | 9555 
4% Ruſſen de 1889. * er 
4% Ruſſen de 189i 2 * 
eee 
3% Ruſſen (neue) 96,65 96,80 
4% Serben — — ͥ ꝙK.— — — 222 Frage 9 
4% Spanier äußere Anleihe... 42,50 43,07 
Convert. Türken FERNE 5 ‚45 22,55 
Türkiſche Looſe . 108,50 | 109,00 
4% türk, Pr.⸗ Obligationen 472,00 | 469,00 
Tabacs Ottom. ...... FH . . 281,00 | 284,00 
4% ungar. Goldrente 102,10 | 102,10 
Meridional-Uttienersceensenssel —,— | 670,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn n —,— 754,00 
Sonnen nis sa ah re 
B. de France Sf: — 
RAS n. 951,00 
Banque ottomane * x 552,00 
Credit Lyonnais ......... ... | 845,00 \ 
Debeers „ ............Asabesne 626,00 | 635,00 
Langl. Estrat.. .....serse000e 81,00 80,5 
Nio Tinto⸗Aktien 754,00 760,00 
Robinſon⸗Akt ien 222,00 227,00 
Suezlanal⸗Akt ien 3685 3704 
Wechſel auf Amſterdam kurz ....| 207,00 | 206,87 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122 122/10 
do. auf Italien 7.87 7, 
do. auf London kurz 25,30 25,29 
Cheque auf London 25,32½ 25,32 
do. auf Madrid kurz 329,50 29,50 
do. auf Wien kurz 208,00 208,00 
Huanchaca 47,00 48,00 
Privatdiskonn e —.— —.— 


Köln, 19. Oktober. Rüböl loko 54,00, per 
Oktober 51,30. — Wetter: Trübe. 

Hamburg, 19. Oktober, Nachm. 8 Uhr. 
Good average 


frei an Bord N per Oktober 9,65, per 


. — 
clear middl. loko 30½ Pf. 
öher. — Kaffee ſtetig. — 


h Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 29¼ Pf. 

Wien, 19. Oktober. Getreidemarkt. Weizen 
per Herbſt 9,59 G., 9,60 B., do. per Früh⸗ 
jahr 9,30 G., 9,31 B. Roggen per Herbſt 8,50 
G., 8,55 B. Mais per September-Oftober 5,90 G., 
5,9% B. Hafer per Herbſt 6,03 G., 6,05 B. 

Peſt, 19. Ottober, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko feſt, per Oktober 
9,22 G., 9,27 B., per März 9,34 G. 9,36 
B. Öftober 7,80 G., 7,90 B., per 
März 7,85 G., 7,87 B. Hafer per Oktober 
5,65 G., 5,70 B., per März 5,92 G., 5,94 B. 
Oktober 5,50 G., 5,60 B., per März 
4,69 G., 4,71 B. Kohlraps per Auguſt 12,60 G., 

B. — Wetter: Trübe. 


19. Oktober. Java⸗Kaffee 


Au 

ood ordinary 34,00. 

5 Amſterdam, 19. Oktober. Bancazinn 
„00. 

Amſterdam, 19. Oktober, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine höher, per 
November 188,00, per März 189,00. Roggen 
loko ruhig, do. auf Termine höher, per Oktober 
142,00, per März 136,00. Rüvol loko 24,75, 
per Herbſt 24,50, per Mai 25,12. 

Antwerpen, 19. Oktober, Nachm. 2 Uhr. 


Short 


Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 


FFT TEE FESTEN 
4 8 . een a Bar + x 


weiß loko 19,50 bez. u. B., per Okt 
19,50 B., per November⸗Dezember 19,62 B., 
per Januar⸗März 19,75 B. Feſt. 

Schmalz per Oktober 69,00. 

Paris, 19. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen beh., per Oktober 21,70, per 
November 21,85, per November⸗Februar 21,75, 
per Januar⸗April 21,75. Roggen ruhig, per Okto⸗ 
ber 14,75, per Januar⸗April 14,60. Mehl beh., 
per Oktober 47,75, per November 47,35, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 46,90, per Januar⸗April 46,65. 
Rüböl ruhig, per Oktober 52,75, per 
November 52,75, per November⸗Dezember 53,00, 
per Januar⸗April 53,50. Spiritus matt, per 
Oktober 43,25, per November 42,75, per Januar⸗ 
April 43,00, per Mai⸗Auguſt 43,25. — Wetter: 


ön. 
Paris, 19. Oktober. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,25 bis 30,75. Weißer 
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Oktober 31,12, per November 31,37, per Januar⸗ 
April 32,12, per März⸗Juni 32,50. 

Havre, 19. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Oktober 37,25, per Dezember 37,50, per 
März 38,00. Kaum behauptet. 

London, 19. Oktober. 96%, Javazucker 
loko 11,87 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9,62, matt, 

London, 19. Oktober. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 53 Lite. 17 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 81 Lſtr. 18 Sh. — d. Zink 
23 Ltr. 5 Sh. — d. Blei 13 Lt. — Sh. 
— d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
50 Sh. 2 d. 

London, 19. Oktober. Chili⸗Kupfer 53,50, 
per drei Monate 53,87. 

London, 19. Oktober. Getreidemarkt. 
Schluß.) Weizen ruhig aber ſtetig, Gerſte und 
afer feſt. Uebrige Artikel ſtetig. Schwimmen⸗ 
= Getreide feſt, weißer Weizen / — Sh. 
öher. 

Fremde e ſeit letztem Montag: 
Weizen 41 640, Gerſte 1150, Hafer 46 150 


Quarters. 
Glasgow, 19. Oktober. (Schluß.) Roh⸗ 


50 eiſen. Mixed numbers warrants 50 Sh. 1½ d. 


Warrants Middlesborough III. 45 Sh. 3½ d. 
Newyork, 19. Oktober. Beſtand an Weizen 
14 598 000 Bſh., Mais 25 040 000 Bſh. 
Newyork, 19. Oktober. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 73,50. Mas per Pe 
zember 37,62. 
Newyork, 19. Oktober, Abends 6 Uhr. 
19. 18. 


Baumwolle in Newyork . | 57/46 51 
do. Lieferung per November | —,.— | 5,24 
do. Lieferung per Januar. —,— | 5,34 
do. in Neworleand ..... 415/56 | 5,00 

Petroleum, raff. (in Caſes)] 8,05 | 8,05 
Standard white in Newyork 7,30 | 7,30 

do. in Philadelphia.. 7,25 | 7,25 

Credit Calances at Oil City . 115,00 115,00 

Schmalz Weſtern ſteam .. | 5,35 5,32 ½ 
do. Rohe und Brothers. | 5,55 | 5,55 

Zucker Fair refining Mosco⸗ 
ados EZ 32% 32% 

Weizen ſtramm. 

Rother Winterweizen loko . | 77,25 | 75,37 
per Degembee.. 7... 74,50 | 72,87 
per Junnauuee za N Hape ar; 
pe Mai . 72,62 | 71,25 

Kaffee Rio Nr. 7 loko.. 6,12 | 6,12 
per Novembeeeeeeee 5,30 | 5,35 
D ene 60 


be ele —— — 
per Dezember 38,37 37,50 
per M ab;; BR 40,25 39,37 
Dup feet) er 12,50 12,50 
o 18,00 | 17,75 
treidefracht nach Liverpool . 5,00 ! 5,00 
Chicago, 19. Oktober. 
g 8 
Weizen feſt, per Oktober.. | 65,25 | 65,87 
R 5,12 | 65,62 
Mais feit, per Dezember .. | 31,37 | 31,00 
Pork per Oktober. 7,85 | 7,90 
Speick ſhort clear . 5,37½ 5,37½ 


3 Waſſerſtand. 


* Stettin, 20. Oktober. Im Revier 5,45 
Meter = 17 4%. 


EFF 
Telegraphiſehe Depeſchen. 


Frankfurt a. M., 20. Oktober. Ein 
Kabeltelegramm der „Frankf. Ztg.“ aus Tientſin 
meldet, die Eiſenbahnverhandlungen ſeien unter⸗ 
brochen. Die Pekinger Regierung ſei weiteren 
Konzeſſionen abgeneigt. Bei der Regulirung der 
Grenze von Kiau erhalten die Deutſchen das 
Loitan⸗Gebirge und den Hafen Taipu⸗Tuc. 

„Wien, 20. Oktober. Sämtliche Blätter bes 
ſtätigen, daß der Todesfall des Dieners Bariſch 
an indiſcher Peſt nur durch zufällige Infektion 
erfolgt iſt, daß dieſerhalb gar keine Urſache zur 
Beunruhigung vorhanden und daß von Seiten 
der Regierung alle Maßnahmen getroffen wurden, 
um eine Wiederholung des bedauernswerthen 
Vorfalles zu verhindern. 

vis, 20. Oktober. Der Sozialiſt Dejean⸗ 
tes wird in der Kammer über die Haltung der 
Regierung zur internationalen Auarchiſtenkonferenz 
interpelliren. Das ſogenannte Komitee zur Ver⸗ 
theidigung der Republit hielt geſtern feine erfte 
Sitzung ab. } „ 
Die angekündigten kriegeriſchen Vorbereitun⸗ 
en in Breſt, Toulon und Cherbourg rufen hier 
Erregung hervor. 

Paris, 20, Oktober. Die Zahl der aus⸗ 
ſtändigen Grubenarbeiter in Lievain nimmt zu; 

durchziehen die Straßen und beſetzen die 


ſie 
ee zu den Zechen, um die zur Arbeit gehen⸗ 


den Arbeiter zu beſtimmen, gemeinſame Sache 
mit ihnen zu machen. Die Gendarmerie mußte 
die Demonſtranten wiederholt zerſtreuen. Geſtern 
Abend fand unter Vorſiz des Pariſer ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten Basly ein Meeting ſtatt, 
in welchem eine Tagesordnung über die Erklä⸗ 
rung des allgemeinen Ausſtandes angenommen 
wurde. 

Rom, 20. Oktober. Hier verlautet, Menelik 
habe mit England einen Vertrag abgeſchloſſen 
gegen Erwerbung eines Gebietes im Nilthale 
an engliſche Sudan⸗Unternehmen unbehelligt zu 
aſſen. 

London, 20. Oktober. Das engliſch⸗deutſche 
Abkommen, betr. die chineſiſchen Eiſenbahnen, 
wurde von England unterzeichnet. England er⸗ 
hält das ganze Yangtjethal, Deutſchland die Pro⸗ 
vinz Shantung und den gelben Fluß. Beide 
Staaten bauen gemeinſchaftlich die Hauptlinie 
Tientſin⸗Chinkiang von Norden nach Süden. 

Warſchau, 20. Oktober. Wegen ſozialiſti⸗ 
ſcher Umtriebe wurden in der vergangenen Nacht 
wiederum zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 
Es ſind dies meiſt Techniker, Privatbeamte und 
Univerſitäts⸗Hörer. 


ober 


